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Gunf und zwanzigſtr,
Jungerer Linie und des ganzen Stammes

Keltiſte Reuß,
Graf und Herr von Plauen, Herr zu Graiz, Crannichfeld,

Gera, Schlaiz und Lobenſtein,
Des Konigl. Preußiſchen ſchwarzen Adler Ordens Ritter,

unſer gnadigſter Braf und Kerr,
Rach EOttes heiligen Rath und Willen,

Am 13. des Monats Martii dieſes 1748. Jahres fruhe gegen 7 Uhr
aus dieſem verganglichen Leben durch einen ſanften und ſeeligen Tod abgefordert,

und der Seelen nach in die frohe Ewigkeit verſetzet wurden,
Sollten ihre devoteſte Wehmuth

unterthanigſt bezeugen,

M. Gottlieb Friedrich Gſchwend, Hofprediger und Beichtvater.

Johann Adam Gottlieb Schnorr, Cammerſecretarius.

Heinrich Ernſt Schnorr, Amtſchoſſer.
Friedrich Paul Jahn, Hofdiaconus.

Gera, gedruckt bey Joh. Georg Schradern, Hochgrafl. Reußpl. Hofbuchdruckern.



neffue nur die Thranenquellen,
n Du betrubtes Augenpaar,
J Laß die Strome uberſchwellen,
vn Legt, ihr Seufzer, deutlich dar,S

O

T

Der der Klagen Ausbruch hemmet,

J Was den matten Geiſt beklemmet,
Velcher Schmerz die Seele druckt,

Und ſie in der Bruſt erſtickt.

Gesevein, beh ſolchen Ungewittern,

Deren Schlag ſo heftig iſt,
Daß auch Mark und Bein erſchuttern,
Und man ſeiner ganz vergißt,
Kann der Mund, vor groſſem Schrecken, cee

Was das Jnnerſte durchwuhlt,
Nicht ſogleich durch Wort entdecken,

Ob es ſchon das Herze fuhlt.

GaHichts, als nur ein mattes Stohnen,

Und verwirrtes Klaggeſchrey,
Bleibt, beym Ausbruch heiſſer Thranen,

Dem, der es empfindet, frey.
Alſo pflegts auch uns zu gehen,
Da itzt unſer Heinrich ſinkt,
Da der groſſe Fall geſchehen,

Welcher nichts als Schrecken bringt.



ſ t
Wholch ein ſchmerzensvoll Erblaſſen,

Schrecket Hof, und Stadt, und Land;
Niemand kann dabed ſich faſſen,

Welchem der Verluſt bekannt;
Wenm die Poſt von Heinrichs Scheiden

Unverhofft zu Ohren dringt,
Fuhlt ſo gleich ein ſchmerzhaft Leiden,

Das den Mund zum Klagen zwingt.

5
Vnd wer wird Dich nicht beklagen,

Todter Funf und zwanzigſter,
Du, in deinen Lebenstägen,
Aligemein geliebter Herr,
Wahrer Vater derer Deinen,
Jedermann, der Dich gekennt,
Wird itzt bey dem Sarge weinen,
Welcher Dich von ihnen treint.

Gea gedenkt nicht an die Gute

Und an iene Freundlichteit,
Womit Du ſo, manch Gemuthe,

Weil Du lebteſt, haſt erfreut?
Wer preiſt nicht Dein huldreich Weſen,
Das, o Herr, Dir eigen war,
Und, weil Du es Dir erleſen,
Aller Liebe Dir gebahr?

QNieſes muſt man nun vermiſſen,

Ja, es wird noch mehr dazu
Uuns, o Herr, mit Dir entriſſen;
Denn Du geheſt nun zur Ruh,
Legſt den Regimentsſtab nieder,
Laſſeſt uns voll Schmerz zuruck,

Zeigeſt nur erſtarrte Glieder;
O! betrubnißvoller Blick!



Q JJod, wer kann dem widerſtreben,

Der dieß alles ſo gefugt?
Er hat uns, bey Deinem Leben,
Oft erfreuet, oft vergnugt:
Jtzo will er uns betruben,
Es geſchehe, was er ſchickt;
Wer weis, ob er durch ſein Lieben
Uns nicht wieder bald erquickt.

Ma, die Hoffnung kann nicht trugen;

Die Erfullung zeigt ſich ſchon:
Denn wir ſehen mit Vergnugen,
Unſers Heinrichs wurdgen Sohn
Mit Jhm um den Vorzug ſtreiten,
Und wie Er das Ruder faßt:
Himmel, ſchutz in kunftgen Zeiten,
Wie du Jhn geſchutzet haſt.

S

QNu kannſt  uberſchwenglich troſten,

Wurke in der Furſtinn Bruſt,
Wo der Schmerz am allergroßpten,
Da Sie ihrer Augen Luſt

Jtzo muß erblaſſen ſehen,
Troſt, Ruh und Zufriedenheit,

Laß Jhr Furſtlich Wohlergehet
Dauren bis zur ſpatſten Zeit.

(9)
Woindre auch die herben Schmerzen,

Welche, da der Fall geſchehn,
Gleichfalls in der Grafinn Herzen
Ueber dieſen Todt entſtehn;

Laß Sie deinen Troſt empfinden,
Welcher alles Leid erſtickt:So wird Sie das Labſaal findeſf

Das Sie kraftiglich erquickt.
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